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22. Sonntag im Jahreskreis (C):  (Lk. 14, 7-14)

„Wer sich selbst erhöht, wird erniedrigt und wer sich selbst erniedrigt, wird erhöht werden.“

Jesu Sendung war es, die Frohbotschaft seines Vaters den Menschen zu bringen. So predigte er nicht nur den Menschenmassen auf allen Straßen Palästinas. Er suchte auch in kleineren Kreisen die Menschen mit seiner Botschaft anzusprechen. So war er oft zu Gast bei seinen Freunden wie seinen Gegnern, den Pharisäern, und war oft auch selbst der Gastgeber, 
So erleben wir auch im heutigen Evangelium den Herrn als Gast im Hause eines führenden Pharisäers. Und da heißt es:
"Als er bemerkte, wie sich die Gäste die Ehrenplätze aussuchten, nahm er das zum Anlass, ihnen eine Lehre zu erteilen, eine Lehre, die den eitlen, aufgeblasenen Pharisäern die rechte Wertskala aufzeigen soll, wie sie im Reich Gottes in Geltung ist, im Gegensatz zu der Rangordnung in unserem menschlichen Bereich.
Das kann doch keine gerechte Rangordnung sein: neben dem Spitzenverdiener auf der einen Seite, steht der Wohlfahrtsempfänger auf der anderen, kann, der eine sich der besten Gesundheit erfreuen, sieht sich der andere sein Leben lang an den Rollstuhl gefesselt. Während die Schönheitskönigin ihre Schönheit zur Schau trägt, fühlt sich manch andere als Mauerblümchen.
Am Tisch Gottes gibt es all diese Rangordnungen nicht. O nein, Gott erwartet von uns die Teilhabe an der Armut und Demut Jesu, von der der Apostel Paulus an die Korinther schreibt:
„Ihr kennt die Liebestat unseres Herrn Jesus Christus: Er, der reich war, wurde euretwegen arm, sodass ihr durch seine Armut reich wurdet."
So sollten wir uns immer wieder fragen: "Was hast du, o Mensch, was du nicht empfangen hättest?"
Ja, vor Gott steht der Mensch wie der ungeformte Ton in der Hand des Töpfers, wie der Schuldner vor seinem Gläubiger, wie der Angeklagte vor seinem Richter. 
So ist das Entscheidende im Leben, abzusehen von sich selbst und den Platz Jesu einzunehmen unter den Bettlern, Krüppeln, Blinden Lahmen. In der Geburt ein Stall, im Sterben ein Kreuz - von der Geburt bis zum Tod heimatlos.
Ja, mit der Laterne wird man 
den Menschen suchen müssen, dem nichts daran liegt, nach Reichtum und Ansehen zu streben, dem es begehrenswerter ist, nichts zu haben, aber gut zu sein. Und doch nur dem, der mehr ist als er zu sein scheint, kann der Herr sagen: "Mein Freund, rücke höher hinauf!"
Und diesen Mann hat uns die
 Erde geschenkt in dem Pfarrer von Ars. Er hat uns das Wort gesagt:
 "Mensch, du bist ein Armer, der Gott um alles bitten muss.“ Ja, wir leben von Gott, und das ist Armut und Reichtum zugleich. 
So müssen wir dieses Wort verstehen, "denn wer sich selbst erhöht, wird erniedrigt, und wer sich selbst erniedrigt wird erhöht werden.“
Wie hat-, sich Johannes Vianney als Pfarrer von Ars in Selbstverleugnung ganz erniedrigt und in mitreißender Frömmigkeit gelebt, sodass nach 10 Jahren das Dorf von 230 Einwohnern, aber vier Gasthäusern sich so verwandelt hatte, dass alle Welt sagen konnte: "Ars ist nicht mehr Ars".

Die unbedingte Vorraussetzung, nach der dem Menschen sein Platz bei dem ewigen Hochzeitsmahl zugeteilt wird, heißt Selbsthingabe, wie sie Christus vorgelebt hat. Christus ist aus der Herrlichkeit des Vaters herabgestiegen in die Niedrigkeit dieser Erde aus reiner Liebe zu uns und "darum hat ihn Gott über alle erhöht und ihm den Namen verliehen, der größer ist als alle Namen".
Nur wer dieses erniedrigte Leben mit Christus hier zu teilen bereit ist, indem er nicht nur seine "Freunde oder Brüder, Verwandte oder reiche Nachbarn" einlädt, sondern „Arme, Krüppel, Lahme und Blinde" zu Gast hat, dem wird vergolten werden bei der Auferstehung der Gerechten. Dem gilt die Verheißung: "Ihr, die ihr mir nachgefolgt seid, werdet mit mir auf zwölf Thronen sitzen und die zwölf Stämme Israels richten."
Martin Buber sagte einmal: "Erfolg ist keiner der Namen Gottes." Ja, man kann wohl sagen, dass die weltliche Erfolglosigkeit der Höhepunkt der christlichen Vollkommenheit ist.
So war es bei Jesus in seinem Tod am Kreuz und so sollte es auch sein in unserem Leben.
Nur wer sich hier selbst erniedrigt und mit einem geringeren Platz zufrieden ist, wird einmal hören dürfen: "Mein Freund, rück weiter hinauf!"

